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XVII (Die Sequenzen.) An gewiſſen Tagen des Kirchen⸗jahres lg In der heiligen eſſe auf das raduale und Alleluja,
aMn anderen auf den Tractus noch ein ängeres rhythmiſches ebet,da jetzt allgemein den Namen Sequenz 1dg Durch die Sequenzenſoll die durch den Allelujageſang ereits geweckte freudige, oder die
Urch den Tractus angeregte wehmüthige Stimmung ihre höchſteSteigerung und ihren vollendetſten ru erreichen. Wie ent⸗
ſtanden nun die Sequenzen, und wann wurden ſie In die Liturgieaufgenommen Schon Im Jahrhundert war ‘eS U  1 die

des Alleluja das 154 ohne weiteren T  ext melodiſchfortzuſingen. Dieſer textloſen jubilierenden Melodie gab neben
anderen Namen Neuma. Pneuma., Jubilus, Jubilatio auchdie Bezeichnung Sequentia. Dieſer Dehnung des Alleluja wurd
nach Cardinal Bona der Name Sequenz beigelegt, „quia St UaE-dam Cluti Equela t Aabpendix cCantiei Alleluja, guae sine Verbis

Isum sequitur“.0Melodien ohne Orte ſind ein Jubilieren
und Aufjauchzen der Cele in heiliger Begeiſterung. Im Jahr⸗hundert begann man, dieſen textloſen Jubilationen verſchiedene Lieder⸗
exte u Unterbreiten, auf welche der Name Sequenz dann übergieng.Die EY Abfaſſung ſolcher Geſänge und ihre Einführung in die
Meſsfeier wird dem Notker von St Gallen —(4 912) zugeſchrieben.Dieſe Art religiöſer Dichtungen fand bald großen Beifall und die
weiteſte Verbreitung. Die Sequenzen mehrten ſich derart, daſs außerder Septuageſimalzeit bald jeder Sonntag und faſt jedes Feſt ſeineeigene Sequenz In das durch die Päpſte Pius V. Clemens VIII
und Urban revidierte ömiſche Miſſale wurden bloß nachfolgendefün Sequenzen aufgenommen: Vietimae Paschali, Veni Sanete
piritus. AI Sion. Stabat Mmater und Dies Irae. leſe fünfSequenzen, die auch jetzt noch In unſerem Meſsbuch ſtehen, gehörenUnſtreitig 3u den ſchönſten und erhabenſten Schöpfungen der kirch⸗en Hymnologie.)

Die Sequenzen gehören zu denjenigen Stücken der heiligen Meſſe,welche In jedem Hochamte nicht bloß vom Prieſter Altare gebetet,ſondern auch vom Sängerchor geſungen oder wenigſtens recitiert
werden müſſen Auch für ſie gilt Im Allgemeinen die Beſtimmung,daſ die liturgiſchen exte von den Sängern ohne Kürzung und
ohne Verſtümmelung vorzutragen ſeien, ſo, wie ſie im Meſsbuch ent⸗
halten ſind Schon Unter dem Juli 1631 hat die Riten⸗Congregationden Beſcheid gegeben: ＋ iſt nichts auszulaſſen und die Meſſe iſtſo ſingen, wie ſie Im Miſſale ſteht“. ne Ausnahme hat indes
dieſelbe Congregation un Betreff des Dies Irae beim Requiem U
geſtanden, indem ſie durch Erlaſs vom 12 Auguſt 1854 entſchied:„Die Sequenz Dies Irae iſt in den Todtenämtern mit Einer
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Dration jederzeit zu ſingen, jedo können die Sänger einige
trophen übergehen“. Auf die weitere rage, we Strophen
geſungen werden müſſen, und etwa übergangen werden können,
lautet der weitere Beſcheid: 77½ ſind auf jeden Fall diejenigen Strophen
zu ſingen, den Charakter der 1  8 ſich tragen.“
Ebenſo ird die Er Strophe wohl nie ausgelaſſen werden dürfen.
Demnach müſſen alſo immer mindeſtens geſungen werden die Strophen
1, 8, 10, 11 1 14, O, 1 17 und Ob die übrigen nicht
geſungenen trophen gänzli ausgelaſſen werden dürfen, oder SUb-
missa VOCG Unter leiſer Orgelbegleitung von einigen Sängern recitiert
berden müſſen, wie eS n immer für die nicht geſungenen Textes⸗
brte verlangt wird, darüber ſind die Meinungen der Liturgiker
getheilt. 1 II In ſeinem bekannten (Tke „Die Kirchen⸗
muſik nach dem üllen der Kirche“ für die etztere ſtrengere
Anſicht ein, indem EL elte 192 emerkt „Das »Uebergehen⸗
(Praetermittere) ſo zu verſtehen, daſs enn gänzliches Auslaſſen ohne
Recitation darunter zu denken ſei, widerſpri ſowohl dem ganzen
Geiſte und ſonſtigen Wortlaute der kirchlichen Geſetzgebung, als auch
der un Rom geübten Praxis“ Andere dagegen glauben unter Be⸗
rufung auf den Grundſatz, daſs ein Geſetz nach dem rengen Wortlaut
3u interpretieren ſei und nach der weiteren ege favores ampliandi,
00¹ restringenda“. daſs die nicht geſungenen trophen gänzlich
übergangen werden können. Um den Gottesdienſt nicht übermäßig

verlängern, dürfte * rathſam ſein, Graduale und Tractus vor
dem Dies Irae für gewöhnlich bloß recitieren, anſtatt ſingen,
Wa immer tatthaft iſt Ob die Vergünſtigung, die dem Dies irae
zugeſtanden iſt, auch auf die übrigen Sequenzen, beſonders auf die
eiden noch längeren 55*  AU Sion“ und „Stabat mater“, ausgedehnt
werden ürfe, war bis jetzt trittig. Herr omchor  trector Mitterer
I1 In ſeinem vorzüglichen und ſehr empfehlenswerten Büchlein:
„Die wichtigſten kirchlichen Vorſchriften für katholiſche
Kirchenmuſik“ für die Praxis mitior ein, wenn EL Ette 49 und
emerkt ezügli der übrigen Sequenzen liegen mildernde
Entſcheidungen nicht vor, jedo dürfte eben angezogenes Decret
(vom Auguſt — auch auf die übrigen Sequenzen, wenigſtens
auf die eiden ſehr langen AU Sions und „Stabat maters An⸗;
gewendet werden können nach dem rundſatz: „Ubi adem ratio
⁴dem Et 1E  81 dispositio“. Dieſe Anſicht kann jedo nach einer
neéueren Entſcheidung des räfecten der Ritus⸗Congregation, die
Krutſchek In Nir des „Anzeiger für die atholiſche Geiſtlichkeit
Deutſchlands“ vom ahre 1892 mittheilt, für die Zukunft nicht mehr
aufrecht erhalten werden. Auf eine Anfrage des hochwſt Biſchofes
von Baſel erkläarte nämlich der genannte Präfect Im Mai
„Die Licenz des Dies Irae zu kürzen, Urſe auf die anderen Sequenzen
Stabat mater, Lauda Sion nicht ausgedehnt werden“. Doch
würde eS genügen, die eL und Strophe der Sequenzen Iu
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ſingen aut OCeremoniale Epise XXVIII und die übrigen
mit Orgelbegleitung auf einem Tone recitieren.

Hauſen (Hohenzollern). Pfarrer Sauter

XIX (Trägheit als „Haup oder Todſünde“.) Die
heiligen Ater (Gregor der 10 Iſidor) und nach thnen die Theo⸗
ogen nennen die iebente Hauptſünde eine Trauer, während unſer
Katechismus die Traurigkeit den Töchtern erſelben eizählt. Hin⸗wiederum gibt der Katechismus der Utter den Namen rägheit,
welche von Vätern und Theologen den Töchtern der ſiebten Haupt⸗
Unde gerechne wird Der hl Thomas thut 35 der
Anſicht, we unſer Katechismus, wie man nach der von ihm 39e-
gewählten Benennung meinen mo  E, theilt, Erwähnung, daſs nämlich
„tOrpor 1dem videtur 6886 quod aCedia“ ſo lautet die
aus dem Griechiſchen herübergenommene latiniſierte Benennung
der ſiebenten Hauptſünde jedo ad zeig An, daſs torpor
(Trägheit) ielmehr eine Tochter der acedia ſei, E eine Trauer
iſt geht nämlich die Trägheit, welche der engliſche Lehrer 9e⸗
nauer als tOrpOr Cirea Praecepta bezeichnet, folgendermaßen aus
der Trauer hervor: Ein Menſch welcher 15  ber trauert, 16
den Gegenſtand (finis) ſeiner Trauer, aber nicht bloß dieſen, ondern
auch dasjenige, was dieſem Gegenſtande inführ (id quod
20 fl Nun aber führen die Gebote, beziehungsweiſe die Er⸗
füllung der Gebote 3u dem weiter Unten 3u bezeichnenden Gegenſtand
der Trauer hin Somit iſt die räghei eine Tochter der acedia,
we eine Trauer iſt Uebrigens ſtimmt die Definition des Kate—
chismus von der ſiebten Hauptſünde (welche er Trägheit nennt)/ mit
der Definition der Theologen ſachlich überein. ene lautet Die
Trägheit iſt ein Verdruſs und Ekel In Sachen, welche ott und
unſer Seelenheil betreffen. Und bei den Theologen wird ſie gemeiniglich
efiniert: tristitia de bono divino SEeU de divina amiéitia. Den
Gegenſtand der Trauer bildet mi nicht die Güte, wodurch ott
In ſich gut iſt, ondern inſofern der Men daran theilnimmt, we

eilnahme die göttliche Freundſchaft des Menſchen ausmacht. leſe
Freundſchaft beſteht für dieſes Leben In der nade, für das künftigeder Glorie Wie kann nun dieſes Gut Gegenſtand der Trauer
ein Selbſtverſtändlich nicht, inſofern ‘S ern Gut iſt Indem der
natürliche Zug de Menſchen nach dem Guten hingeht, kann EL ber
die göttliche Freundſcha ebenſowenig trauern, als EL ſie haſſenkann. Demnach kann dieſelbe nicht direct, ſondern indirect egen⸗
an der Trauer ſein, inſoferne nämlich, als die Erlangung und
Bewahrung derſelben mit Anſtrengung verbunden iſt, welch letztere,weil ſie rationem ardui at, Su ratione mali aufgefaſst werden
kann. In  folge dieſer Verkettung kann ſich die Trauer auch auf die
göttliche reundſchaft auf da bonum divinum erſtrecken.


